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Mein Dtſer.

geß vorzeiten Mauritius Neodorpius ſahe
iz daß die Lutheraner in einigen Stucken vonIr Luthero abgewichen ſchrieb Er im Jahr

1612. ſeinen Lutherum Orthodoxum.
Weil nun eben dieſer Mauritius Neodorpius ſichet
daß Einige in den Marckiſchen Kirchen die ſich doch
Reformirte nennen von der Lehre der erſten Mar—
ckiſchen Reformirten Lehrern abgewichen ſo ſchrei—
bet Er jetzund bey dem erſten Jubilxo der Marcki—
ſchen Reformirten Kirchen Calvinum ORTHO-
DOXUM. jedoch mit dem Unterſcheid Er beweiſet
ſeine Lehre nicht aus Calvino, wie vor etwa hun—
dert Jahren aus Luthero, ſondern aus den Schriff—
ten der erſten Märckiſchen Reformirten Lehrern
welche umb das Jahr 161z. 1614. in Berlin gelebet.
Er ſtellet ſeine Meynung gantz beſcheiden in einem
Geſprach vor. Wolte aber dennoch ein Univerſaliſt
etwa ſauer ſehen,/ daß man die Nahmen Hans Knor—
re und Benedict Haberecht gebrauchet ſo wird man
fich wenig an ſein ſauer Geſicht kehren bevorab weil
dieſe Nahmen in den Marckiſchen ReformirtenKir—
chen genug bekandt weil ja ſchon vor hundert Jah
ren in Berlin von den Reformirten ein Geſprach
unter den Nahmen Hans Knorre und Beneclct
Haberecht geſchrieben wod  beatt
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man bey Gelegenheit dieſes erſten Marckiſchen Re—
formirten Jubilæi anfuhren wie die Univerſaliſten
in dem abgelauffenen Jahrhundert mit den Mar—
ckiſchen Particulariſten umbgegangen. Man kon—
te zeigen wie die Vniverſaliſten ſich nicht geſcheuet
zu ſchreiken es hätten die Particulariſten nicht
Macht ihre Meynung vorzu tragen: Es ſtunde (wel
ches doch gantz falſch) in der Confellion des Durch—
lauchtigſten Churfurſtens Johannis Sigismundi die
allgemeine Gnade. Man konte zeigen was die
Univerſaliſten vor unerlaubte Mittel gebrauchet
der ſtudierenden Jugend den Univerſalismum zure-
commenciren indem man nemlich Lutheriſche
Confeſſiones vor Reformirte ausgegeben. Man kon
te darthun wie ſich die Univerſaliſten von einigen
Jahren her unterſtanden der Jugend die bedingte
Wiſſenſchafft (ſcientiam mediam einzupflantzen
vor welche Lehre doch die Reformirte Kirche jederzeit
groſſe Averſion bezeuget hat. Dieſes alles und noch
viele andere Dinae ronte man ihnen beybringen wañ
man nicht befürchtete/es mochte aus dem Jubilæo ein
kjulæum werden. Man will deßhalb jetzund alles
mit Stillſchweigen ubergehen den Univerſaliſten
aber bey dieſem erſten Jubilæo der Marckiſchen Re—

kormirten Kirchen nur dieſe drey Stucke bener ma—
ßen recommendiren nemlich mehr Auffrichtig—
keit mehr Gewiſſen mehr Beſcheidenheit. Lebe
wohl.



Der erſte Srtickul
Der Gnaden-Wahl.

Hans Knorre.

AuduſeeAs glaubſt du von der Erwehlung? Jſt
inenao der RathſchlußGOttes von unſer Erweh

9  e

J ren m

 uchicuus?v lung ein freyer lediger und bloſſer

Benedict Haberecht.
Ja: Dann wann gefragt wird warumnb GOTT

aus dem gefallenen menich ichen Geſchlecht dieſen oder
jenen zur ewigen Seelio kert erwehiet habe ſo antworte
ich mit der Schrifft: Es ſeye GOttes Wolgefallen:
Paulus ſchreibet ausdrucklich Er hat uns erwehlet
nach dem Wolgefallen ſeines Willens.

Hans Knorre.
Die Erwehlung iſt kein freyer lediger Rathſchluß

GOttes. Dieſes hat euch Particulariſten unſer Leh

Az3 rer



J So hat euer Lehrer eine gantz neue Lehre. Jch kan
j euch verſichern daß ich uno meine Collegen in Berlin
J umb das Jahr 1614. da dieReformirte Religion allhierJ eingefuhret worden von dieſer Lehre nichts gewuſt ha—

u ben/ ſondern haben gelehret daß der Rathſchluß GOt—
tes von unſer Erwehlung ein freyer lediger Rathſchluß

ci ſey. Dieſes kanſt du mein lieber Hans Knorre aus
unſeren Schrifften ſehen welche wir zu der Zeit heraus
gegeben und zwarJ J. Aus der Antwort des Durchlauchtigſten Marg-Graffen

n! Gedrucket JOHANNIS GEORGII an Simonem Gediceum. Dieſer
1613. Simon Gediceus ſchrieb in der funfften Propoſition fol—

gender maſſen: Die Calviniſche Religion vermag GDtt
habe in ſeinen eigenen unwandelbahren Rath den aroö—

J iten Theil des menſchlichen Geſchlechts zur ewigen Ver
damniß erſchaffen und verordnet und nicht von wegen

n
und aus Anſchauung deſſen daß ſie der Seeligkeit nicht fa—

ſ

ſſ

IL

T

J

bile

hig oder wurdig ſondern allein weil Er ihm ſolches
J laſſe wolgefallen damzit Er ſeinen Zorn und Gerechtig,
unn keit erzeige.

Das hat Lutherus niemahls gelehret.
Die Antwort des Marg-Graffen beſtehet in folgenden:

Daß der groſte Theil der Menſchen umbkomme undver—
dam̃t werde bezeuget die Schrifft und die tagliche Erfah—

J rung daß aber ſolches ohne den Rath und Willen GDt
J

tes nicht geſchehe/ hat Lutkerus auch gelehret dann ſo
7 ſchreibet Er: Die Menſchen werden nicht ſeelig oder ver—J dammt ohne GOttts Wiſſen ſondern Er hat auch durch

in
n gewiſſe Erwehlung geſchieden diejenige ſo ſeelig und ver—

dammt werden. GDtt hat etliche zur Verdammniß geord—

net ehe ſie gebohren waren. Daß



98 7) 8eHBaß aber auch ſolches darumb geſchehe weil es ihm alſo
wolgefallen das lehret abermahl Lutherus: ChHriſtus/
fagt Er giebt Matth 11. keine andere Urſache warumd
das Evangelium den Weiſen und Klugen verborgen iſt
als GOttes Wohlgefallen.

I. Aus der Rettung des erſten Berliniſchen Geſprachs
woſelb ſt Casparus Bolerus die Meinung derKeformirten alſo
vorſtelet: Wir lehren ferner daß GOrt darum durch ge.
wiſſe Erwehlung geſchieden diejenige o ſeelig und verdam̃t
werden weil es ihm alſo wolgefallen. Eben das lehret
auch Lutherus pag. 139. 140.

Solten nun die Caleiniſten GOTT mit dieſer Lehre
zu einen Tyrannen machen ſo kan ſichs nicht fehlen die
heilige Schrifft und Doctor Luther mußen auch dadurch zu
Tyrannen gemacht werden. p. 141.

II. Aus dem zweyten Berliniſchen Geſprach gedrucket
1614.

Ein anders iſt wann ich frage warumb GOTT
aus dem gefallenen menſchlichem Giſchlecht dieſen oder
jenen erwehlet habe zur ewigen Seeligkeit: Ein anders
iſt wann ich frage wodureh GDtt die Menſchen wolle ſeelig
machen? Auf die erſte Frage antworten wir mit der
Schrifft: Es hat GOtt alſo wohlgefallen.

Auf die andere Frage antworten wir mit der heiligen;
Schrifft wer an den Sohn glaubet der hat das ewige
Leben.

Hans Knorre—
Jſt der Rathſchluß GOttes von der Verwerffung

auch ein freher lediger Rathſchluß
GOttes?

Benedict Haberecht.
Ja freylich: Dann wann man fragt warum GOtt

aus dem gefallenen menſchlichen Geſchlechte dieſen und

nicht



174.

Se(8) denicht jenen verworffen ſo konnen wir keine andere Urſa

che geben als GOttes Wolgefallen.
Hans Knorre.

Die Urſache warumb GOTT aus dem gefallenen
menſchlichem Geichlechte dieſen und nicht jenen verworf—
fen iſt die Sunde und der Unglaube dann ſo ſchrei

bet unſer Lehrerligfus pP. Man mag ſchlecht weg oder Vergleichunas-weiſe fragen
warumb GOTDT die Menſchen verworffen ſo muß man
allezeit autworten wegen ihrer Sunde und Halsſtar—

rigkeit. Mauritius Neodorpius.
Das habe ich und meine Collegen umb das Jahr

1614. in Berlin niemahls gelehret. Betrachte nur
mein lieber Hans Knorre folgende Zeuaniſſe.

tinJ Der Durchlauchtige Marg-Graff Jonann Geort
ſchreibet dieſes ausdrucklich an Simonem Gediccum im
Jahr 1613. die Paſſage iſt ſchon oben weitlaufftig angefuh
ret. Hier iſt nur zu mercken daß der Marg Graff ſchrei
bet die meiſten Menſchen kamen umb und zwar nicht
ohne GOttes Rath und Willen es ſeye GOttes
Wohlgefallen.JI. Jn der Rettung des erſten Berliniſchen Geſprachs ſchrei-
bet Bolerus alſo: Die Unſeelige haben nie anders von der
Gnaden-Wahl aelehret als Lutherus, lehren auch noch
nicht anders. Wir lehren daß der meiſte Theil der Men
ſchen umbkomme und verlohren werde: Eben diß lehret
D. Luther aus der heiligen Schrifft die Erfahrung be—
zeuget es. Wir lehren erner daß ſolches ohne den Rath
und Willen GOttes nicht geſchehe: Eben das lehret D.
Luther aus der heiligen Schrifft. Wir lehren ferner daß
GOTDT darumb durch gewiſſe Erwehlung geſchieden die
jenige ſo ſeelig und verdam̃t werden weil es ihm alſo

wolgefallen. 7. 139. 140. lil.Jn



e (9) gIII. Jn dem anderen Berliniſchen Geſprach ſchreiben wir alſo: p 180. 1gr.
Der Rathſchluß GOttes von etlicher Verwerffung iſt ein
freyer lediger Rathſchluß GOttes ſo fern wir bedencken
daß GOTCT aus den Sundern dieſen und nicht jenen
verſtehe Eſau und nicht Jacob in der Wahl uber—
gangen.

Hans Knorre.
Wird dann im neundten Capitel an die Romer von

der ewigen Erwehlung und Verwerf—
fung gehandelt?

Benedict Haberechkt.
Ja: Wann man das gantze Capitel in ſeinem Zu—

ſammenhana betrachtet ſo kan man gnugſahm abneh
men daß Paulus von der ewigen Erwehlung und Ver—
werffung rede.

Hans Rnorre.
Der Apoſtel Paulus redet daſelbſt nicht von der ewi

gen Erwehlung und Verwernung ſondern von dem
teiblichen Vorzug des Landes Eanaan. Denn ſoſchrei
bet D Holtzfus welcher aus dem H er E

naan.
Mauritius Neodorpius.

Das iſt eine gantz neue Lehre in den Marckiſchen Kir
chen. Jch und meine Collegen haben im Jahr 1614.
allhier in Berlin unſere Zuhorer weit anders gelehret.
Umb dieſes zu beweiſen will ich folgende Paſlagen
anfuhren.

B Jm

oppero imem n Holtzfus p.2gliſchen Theologo eine weitlaufftige Paſſage anfuhret 53. im Buche
umb zu beweiſen es rede das neundte Capitel an die von der Gna
Romer von dem zeitlichen Vorzuge des Landes Caden-Wahl.

i

J

J



Luth. Orthod.

P. 212.

P. 578.

e (lo) heJ. Zm anderen Berliniſchen Geſprach ſchreiben wir alſo:
Daß der Rathſchluß GDttes von der ewigen Verwerf—
fung ein lediger freyer Rathſchluß beweiſen wir aus Pau
lo welcher ſchreibet: Ehe die Kinder gebdohren waren
und weder gutes noch boſes gethan hatten c.

II. Jn meinem Luthero Orthodoxo, welchen ich ſchon im
Jahr 1612. zu Franckfort drucken laſſen habe ich dieſes ſehr
offt erwehnet und zwar folgender maſſen:

Lutherus beweiſet feſt daß Pauli Worte Rom. 9. von
Jacob und Eſau nicht nur von dem zeitlichen Seegen oder
Fluch ſondern auch vom ewigen reden.

Wer die Spruche von Jacob undEſau nur allein von der
leiblichen Knechtſchafft und nicht auch von der ewigen
Seeligkeit verſtehen will der verachtet und verſchmahet

Paulum und iſt nicht Lutheriſch.
Wer laugnen darff daß wann die Schrifft von dem

geliebten Jacob und dem gehaſſeten Eſau redet ſolches ge—
meinet ſey von allem dem daß zu GOttes Volck und
ewigen Heil gehoret der iſt nicht Lutheriſch.

Aus dieſen wenigen Paſſagen mein lieber Hans
Knorre konnet ihr ſehen daß eure und der Univertali-
ſten Meinung in Berlin umb das Jahr 1614. gantz un
bekandt geweſen. Hatte ich aber wiſſen ſollen daß u
ber hundert Jahr auch einige Lehrer in der Marck Bran
denburg weiche ſich doch vor Keformirt ausgeben die
ſe Waryeit laugnen wurden ſo wurde ich anders und

zwar ſo geſchrieben haben:
Wer ſagen darff daß dasjenige was Paulus von Ja
cob und Eſau ſagt nur von dem irrdiſchen Canaan zu ver
ſtehen ſey der iſt weder Lutheriſch noch Reformirt.

Aber genug von dem erſten Articul nemlich von der
Gnaden-Wahl. Jhr konnt mein lieber Hans KCnorre
aus dem wenigen was angefuhret worden den Un

fug



S (11) geo
der Univerſaliſten erkennen welche ſich nicht geſcheuet
haben zu ſchreiben es kame ihre Lehre von der Gnaden

O
Wahl mit er Lehre der erſten Reformirten Lehrer in
Berlin uberein da ihnen doch nichts ſo ſehr zuwieder
als eben dasjenige was dieie erſte Lehrer denen Mar
ckiſchen Reformirten hinterlaſſen. Dann daß ich nichts
ſage von der ewiaen Erwehlung ſo iſt es ja klar daß
die erſten Marckiſchen Lehrer ausdrucklich ſchreiben die
Urſache der Verwerffung ſeye GOttes Wolgefallen.
Eben oas lehren die Reformirten Particulariſten in den
Marckiſchen Kirchen: Die Univerlaliſten aber ſind dieſer
Meinung gantz und gar zu wieder. Sie refuſiren die—
ſelbe in ihren Buchern wie konnen ſie dann mit guten
Gewiwen ſagen dan ihre Lehre mit der erſten Marcki
ſchen Lehrer uberein komme.

Der zweyte Rrticul
von der

Gnugthuung ChHriſti.

Hans Knorre.
Jet Chriſtus nicht fur alle Menſchen und

alſo auch fur die Gottloſen geſtorben?

Benedict Haberecht.
KNEin: ChHriſtus in nicht fur alle Menſchen ion
Duns dern bloß allein tur ſeine Außerwehlte aeſtorben.
Er ſaget ſelber ich laſſe mein Leben fur die Schaaffe.

Hans Knorre.

J

ChHriſtus iſt fur alle Menſchen Niemand ausge Holtefue ae

chreibet unſer Lehrer: Ber CHri 42.
chlonen geſtorben. Siehe mein lieber Benedict. ſo prædeſt p. 41

4



Ss (12) dẽ
ChHriſtus iſt fur alle Menſchen geſtorben nicht allein
was die Wurdigkeit ſeines Verdienſtes anlanget ſon
dern auch was ſeinen und ſeines Vaters Willen berrifft.

Mauritius Neodorpius.
Mein lieber Hans Knorre, das habe ich und mei

ne Collegen in Jahr 1614. in der Reformirten Kirchen
niemahls gelehret. Zwar iſt dieſe Frage ob nemlich
ChHriſtus auch fur die Gottloſe geſtorben in der Con.
fellion des Durchlauchtigſten ChurFurſtens Johannis
Sigismundiim Jahr 1614. von den ernten Reformir-
ten Predigern in Berlin ausgelaſſen worden wie Sie
ſelbin geſtehen ſo daß es falſch und ungereimt iſt wann

Apolog. der die Unwerlahiſten in der Marck ſagen es werde die all—
Maræiſch. gemeine Gnade in der Confeſſion Johannis Sigismundi
Conſeſſion. gelehret. Wir haben aber dennoch unſere Meinung

von dieſem Articul an anderen Orten gnugſam an den
Tag geleget wie du mein lieber Hans Knorre, aus
folgenden Zeugniſſen abnehmen kanſt:

J. Sagen winerſte Reformirte Lehrer in der Apologie der
Marckiſchen Confellion ausdrucklich daß wir dieſe Frage
ob nemlich CHriſtus fur die Gottloſe geſtorben in der
Confeſſion ausgelaſſen doch ſetzen wir hinzu daß dieſe
Frage von Pareo undkimedonecio gnugſam ſey erortert wor
den. Nun ſagen aber dieſe beyde daß CHriſtus nur fur
die Außerwehlte geſtorben ſey folget alſo daß wir erſte
Reformirte Lehrer in den Marckiſchen Kirchen dieſes auch
geglaubet haben.

II. Kanſt du mein lieber Hans Knorre dieſes leſen in un-
ſerm zweyten Berliniſchen Geſprach woſelbſt wir unſere
Meinung alſo vorſtellen:

E. Jhr Calviniſten leugnet Chriſtus ſeye vor die gantze
Welt und alle Menſchen geſtorben.

P. Das



dee (3) des
Ek. Das iſt eine alte Calumnie. Unſere Theologi haben Berlini—

ſchon langſt darauff geantwortet. Wir ſagen Chriſtus ſches Ge—
iſt fur alle/ alle alle geſtorben und alſo fur die Sunde ſprach 1614.
der gantzen Welt? Wer ſind aber die Alle? Wir antwor
ten es ſind alle Glaubige die hin und wieder auf der
gantzen Welt zerſtreuet ſind.

NB. Sehet mein lieber Hans Knorre wie klarlich wir
allhier außgedrucket haben was unſere Meinung von



G (14) dDaß CoHriſtus allein umb der Glaubigen willen als
der ſeinigen ihm vom Vater gegeben ſein Wort leuch—
ten laſſe und daß es allein in denen Frrecht ſchaffe die da
ſollen gebeſſert und bekehret werden:

NB. Wann ich gewuſt hatte daß uber hundert Jahr
einige die ſich kekormirt nennen dieſe Warheit daß
CHriſtus bloß und allein fur die Außerwehlte und
Glaubige geſtorben laugnen wurden ſo wurde ich an
ders und zwar alſo geſchrieben haben:

Allen und allein allen Glaubigen iſt CHriſtus kommen
wer anders ſagt der iſt weder Lutheriſch noch Reformirt.

Hans Knorre.
Was haltſt du von dem Spruche 1. Joh. 2. Er iſt die

Verſohnung nicht allein fur unſere ſondern
auch fur der gantzen Welt Sunde?

Benedict Haberecht.
Durch das Wort Welt verſtehe ich alle Außerwehl

te und Glaubige ſo verſtehen es alle Keſormirte
und ſo haben es die erſten Lehrer der Marckiſchen
Kirche verſtanden wie aus ihren Schrifften zuer
ſehen.

Hans Knorre.
Jch verſtehe durch das Wort Welt alle und jede Men

ſchen Glaubige und Unglaubige keinen eintzigen aus
geſchloſſen und ſo haben auch die erſte Lehrer in den
Marckiſchen Kirchen das Wort Welt verſtanden.

AMauritius Neodorpius.
Jhr betrieget euch ſehr Hans Knorre, wir erſte Refor-

mirte Lehrer in den Marckiſchen Kirchen haben das
Wort



D (15)Wort Welt weder an dieſen noch auch an andern Or—
lſ ſt d Jch weiß wol daß euer Lehrer euch

ausdrucklich es konne das Wort Welt nicht bloß von
den Außerwehlten verſtanden werden ſondern es muſſe
nothwendig alle Menſchen bedeuten aber ich verſichere
euch daß wir vor hundert Jahren in Berlin von dieſer
Meinuna nichts gewuſt haben: Wir behielten zu der
Zeit die Meinuna des Calvini, Bezæ, Zanchii und ande—
rer Keformirter Lehrer welche durch das Wort Welt
alleGlaubige die hin und wieder auf der Welt zerſtreuet
ſind verſtanden haben. Betrachtet nur folgende Zeug—
niſſe.

J. Jn dem anderen Berliniſchen Geſprach ſchreiben wir alſo:

Wir halten es in Außlegung dieſes Spruches: Er iſt die
Verſohnung. vor der gantzen Welt Sunde mit Beza. und
ſagen daß nicht recht ſey wann man den Spruch alſo
außlegen will: ChHriſtus iſt geſtorben und hat verſoh
net Glaubige und Unglaubige/ Bußfertige und Unbußfer
tige Verdam̃te und Unverdamie dann fur welche Chri
ſtus nicht hat gebeten fur dieſelbe iſt Er auch nicht ge
ſtorben fur die Unglaubige und Gottloſe hat Er nicht ge
veten wie geſchrieben ſtehet: Jch bitte nicht fur die Welt
folget daß Er auch nicht fur ſie geſtorben.

Jtem fur welche CHriſtus geſtorben die werden nimmer—
mehr umkommen wie geſchrieben ſtehet ich laſſe mein
Leben fur die Schaaffe/ und ſie werden nimmermenr um—
kommen. Nun kommen die Unglaubige und Unbußferti—
ge umb wie geſchrieben ſtehet wer nicht glaubet der iſt
ſchon gerichtet folaet daß C.hriſtus fur die Unglaubige
ſin Liben richt acſaiſen.

NB. Welches iſt nun rrein Ueher Horne Knorre die
ee

Lehre der erſten Refori, o Ferrter in der Marcki—

E ſchen

te a o ver an en. Heltæfus de
dieſe Meinung beygebracht. Dann derſelbe ſchreibet n. p. 40.
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Ss (16) der
ſchen Kirchen? Wollet ihr nun noch dem D. Hotlzfus
und den ubrigen Univerlaliſten glauben wann ſie



Ss (17) g
Aber

II. Habe ich in meinem Luthero Orthodoxo gnugſam an—
gezeiget wie dieſer Spruch zu verſtehen ſey ſo ſchreibe
ich:

Daß Choriſtus iſt die Verſohnung vor aller Welt
Sunde verſtehet Lutherus von allen Glaubigen in der
WeltWer nicht geſtehet daß CHriſtus alſo ein Heyland
aller Welt ſey daß Jedermann der an Jhn glaubet
durch Jhn gerecht und ſeelig werden ſoll der iſt nicht
Lutheriſch.

III. Habe ich meine Meinung in einem andern Buche wel
ches ich nunmehr vor hundert Jahren drucken laſſen  fol—
gender geſtalt klarlich vorgeſtellet:

Wieaber? So iſt dann ChHriſtus aller Glaubi—
gen Außerwehlten und Zerſchlagenen

Heyland?
Antw. Ja.

Heißet dann die gantze Welt ſo viel als alle Menſchen
ſo wol die Ungiaubige als die Glaubige wann Chhri-

ſtus aller Welt Heyland genennet wird?
Antw. Nein ſondern alle Glaubige in allen

Volckern der gantzen Welt.
Sehet mein lieber Hans Knorre, da ſchreibe ich ja aus—
drucklich das Wort Welt bedeute nicht alle Menſchen
ſondern nur alle Glaubige welches ich in den folgenden
mit vielen Zeugnißen aus den alten KirchenLiedern her—
genommen bewieſen habe. Dieſe und dergleichen
neugniße muß euer Doctor Holtzfus wol nicht geſeyen

lich unterdrucket haben woran Er meinem Beduncken
haben oder wo Er ſie ja geſehen wiſſentlich und vorſetz

nach kluglich gehandelt: Dann wann Er in ſeinemBuche

C von
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S Sb (18) gvon der Gnaden-Wahl gemeldet hatte daß die erſlen
Retormirte Lehrer in Berlin die allgemeine Gnade ver
worffen ſo mochte unter den ſehr wenigen vtucü ſis
Theoloeiæ ſich vielleicht nicht ein eintziger gefunden ha
ben welcher des D. Holtzfus Meinung von der allaemei
nen Gaabe gebilliget hatte. Aber warumb gehen die V.
n'verſahſten nicht eben ſo redlich mit den Particulariſten
umb wie die Particulariſten mit den Univerſali-
ſten. Die Particul ariſten geſtehen gerne daß Ber-
giu ein luniverſauſt geweſen: Aber warum wollen die
Univerſaliſten nicht geſtehen daß Füſſelhus, Claudius,
Finckms, dachsius Particulariſten geweſen da ſie doch
die beſondere Gnade in ihren Buchern ſo nachdrucklich
vorgeſtellet.

Hans Knorre.
Wann du nicht glaubeſt daß CHriſtus auch fur die
Gottloſe geſtorben/ wie verſteheſt du dan den Spruch des

Apoſtels verderbe den nicht mit deiner Spelſe/
umb welches willen ChHriſtus geſtor

ben iſt?

Benedict Haberecht.
IJn dem Spruche ſtehet nicht daß CHriſtus fur die

Gottloſe geſtorben.

Hans Rnorre.
Es ſtehet freylich in dem Spruche dann das Wortlein

Holtzfus von Verderben heiſt nicht anders als verdammet werden.
der Gna—den wahl dudem beweiſet unſer Lehrer auch aus dieſem Spruch die
pag 42. allaemeine Gnade und daß ChHriſtus auch fur die Gott

loſe geſtorben ſey.

Mauri-



Bec ο ο öß
Mauritius Neodorpius.

Du irreſt mein lieber Hans Knorre: Jch verſi—
chere dich daß die erſten Reformirten Prediger in Ber
lin von dieſer Außlegung nichts gewuſt haben. Wir
haben unſere Meinung von dieſem Spruch in dem an—
deren Berliniſchen Geſprach alſo vorgeſtellet:

Verderben heiſt nicht verdammet ſondern geargert
und geboſert werden. Ein Menſch kan den anderen
wol argern aber nicht von der Liebe GOttes ſchei—
den und in die Verdammniß ſturtzen.

Alſo ſieheſt du mein lieber Hans Knorre, wie ſehr euer
Univerſaliſticher Lehrer D. Holtzfus in ſeinem Buche
von der GnadenWahl geirret wann Er unter anderen
auch aus dieſem Spruche beweiſen will daß der Ver—
dienſt CHriſti allgemein ſey und daß Er auch vor die—
jeniae genorben welche doch umbkommen konnen. A—
ber Chriſtus lehyret uns weit anders. Er ſaget nicht
daß Er ſein Leben fur die Bocke lanen wolle ſondern
nur fur die Schaaffe. Er ſaget daß ihm Niemand ſei
ne Schaaffe aus den Handen reißen konne: Daß ſie
niemahls werden umbkommen. Und eben ſo haben
auch die erſten Retormirten Lehrer in den Marckiſchen
Kirchen gelehret.

Hans Rnorre.
Wie legſt du den Spruch Petri aus: Sie verlaug—

nen den HERRM der ſie erkauffet
hat?Benedict Haberecht.

Aus demſelben Spruche kan aleichfalls nicht bewie

ſt

ſen werden daß C.Hriſtus auch fur die Gottloſe ge
orben.

C2 Hans

Hoitæ fus
P. 42.



P. 42.

Hans Knorre.
Freylich ja kan daraus bewieſen werden daß Chri—

ſtus nicht nur fur die Außerwehlte ſondern auch fur
die Gottloſe geſtorben. Und ſo verſtehet dieſen Spruch
auch unſer Lehrer D. Rolizfus.

Mauritius Neodorpius.
So muß euer Lehrer der D. Holtzfus eine gantz andere

Lehre haben alß die erſte Ketormirte Lehrer in
Berlin im Jahr 1614. gehabt. Wie wurde euer
Doctor frolocken wann die erſten Reformirten Leh—
re in den Marckiſchen Kirchen von dieſem Spruch und
deſſelben Außlegung nichts hinterlaſſen hatten. Aber
ſehet wir haben dieſen Soruch gleichfalls im anderen
Berliniſchen Geſprach erklaret und zwar folgender
maſſen:

D. Höe trotzet gewaltig auf den Spruch Petri: Aber er
trotzet vergeblich: Dann welche CHriſtus ſo theuer mit
ſeinem Blute erkauffet hat die behalt Er nicht zum Ver
dammniß! Nun ſaat aber Petrus Chriſtus behalte die
falſche Lehrer zum Verdammniß.

Folgt daß Chriſtus dieſelbe in der Warheit nicht er
kaufft habe. Es ſtrafft aber der Apoſtel den falſchen Ruhm
der falſchen Propheten die ſich ruhmeten daß ſie auch
durch CHriſtum erkaufft waren da ſie doch mit ihrem
ſchandlichen Leben ſolches laugneten.

Dieſes war die Lehre der Reformirten in Berlin im
Jahr 1614. Aber ſehet mein lieber Hans Knorre, wie
ſehr dieſe Lehre von den Univerſaliſten ſeye verandert
ja gar umbgeſtoffen worden. Jch wil euch einmahl
auf euer Gewiſſen fragen ſagt mir doch mit was Ge
wiſſen hat euer Lehrer ſagen konnen daß ſeine Lehre

mit



 2) gemit der Lehre der erſten Retormirten in den Marckiſchen
Kirchen ubereinkomme da Er doch dasjenige ſchwartz
nennet was die erſten Reformirten weiß genennet haben.
Es wirfft D. Holtzfus den Particulariſten in den Marcki
ſchen Kirchen eben daſſelbe vor was D. Höe den Re-
formirten in Berlin vor hundert Jahren vorgeworffen
nemlich daß aus dem angezoaenen Spruch Petri zu er
ſehen ſey daß Chriſtus auch fur die Gottloſe nicht a
ber bloß fur die Außerwehlte geſtorben; Eben daſſelbe
wirfft jetzund D. Holtzfus den Particulariſten vor und
will dennoch den Nahmen haben Er behalte die Lehre
der erſten Reformirten in Berlin die Particulariſten a
ber beichuldiget Er daß ihre Lehre gantzanders und mit
der Lehre der erſten Reformirten in Berlin nicht uber—
einkomme. Wir wollen einmahl alle drey lehren neben
einander ſetzen damit auch der allereinfaltigſte erken—
nen konne wie der D. Holtzfus und die ubrigen Vni-
verſaliſten mit den Particulariſten umbgehen.

Die Lehre der erſten Reformirten in Berlin:
Jn dem Spruch Petri ſtehet nicht daß Chriſtus fur
die Gottloſe geſtorben.

Die Lehre der Particulariſten in Berlin:
Jn dem Spruch Petri ſtehet nicht daß Chriſtus fur
die Gottloſe geſtorben.

DieLehre desD.Holtzfus und derlIniverſaliſten:
Jn dem Spruch Petri ſtehet daß Chriſtus fur die
Gottloſe geſtorben.

Cz Sie
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Sieheſt du nicht augenſcheinlich mein lieber Hans
Knorre, den Unterſcheid. Sieheſt du nicht daß wir Par.
ticulariſten in Berlin die Lehre unſerer Vorfahren in
Berlin behalten und daß ihr Univerſaliſten unſeren
Vorfahren wiederſprechet? Daß ihr Ja ſaaet wann
die Vorfahren Nein ſagen und wann die Vorfahren
Nein ſagen daß ihr Jaaget. Woraus du auch dieſes
lernen kanſt daß die Particulariſten groſſe Urſache ha
hen uber die VUnwerſuliſten zu klagen.

Hans Knorre.
Hat dann nicht die erſte Reformirte Kirche in Ber

lin umb das Jahr 1614. auch eine allgemeine
gnugſame und beſondere kraffiiz wurcken

de Gnade geglaubet?

Benecict Haberecht.
Die erſtekeformirte Kirche in Berlin hat allerdings ge

glaubet daß Chriſtus anuaſamer Weiſe fur alle Men
ichen geſtorben aber ſie hat dieſes in einem ſolchen Sinn
verſtanden wie es alle rechtalaubiae Reformirte zu ver
ſtehen pflegen nemlich daß in Anſchauen der Groſſe
und Wuroigkeit des Loſeaeldes welches CHriſtus
bezahlet Er gnugſamer Weiſe fur alle Menichen ge
ſtorben ja wann noch mehr Welte waren ſo ware die
ſes Loſegeld doch gnugſam.

Hans Knorre. 2

Nicht allein in dieſem Sinn iſt das Opffer Chriſti
gnugſam fur der aantzen Welt Sunde iondern auch
in dieſem Sinn: Daß alle Gottloſe glauben und ewig

ſeelig
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ewig ſeelig werden konnen vermoge der gnugſamen

Gnade. ſſauritius Neodorpius.

Dieſes iſt eine gantz neue Lehre. Jhr konnet wolae
e

wiß glauben daß wir erſten Refortmirten Lehrer nichts
von derſelben gewuſt haben. Jch laſſe die Zeugniße Kurtze
halber aus weil dieſe Frage eigentlich in den folgen—
den Articul nemlich von dem Urſprung des Glaubens
gehoret.

Hans Knorre.

Jſt dann nicht die allgemeine Gnade die offentliche
Lehre der Marckiſchen Kirche ſo gar daß die

Particulariſten ihre Meinung nicht
durffen vorſtellen?

Benedict Haberecht.
Mit nichten: Es hat die Marckiſche Kirche nie

mahls eine Verſommlung angeſtellet und darauff be
ſchloſſen daß man den bvynodum von Dordrecht ver
worffen und hingegen eine neue Lehre wovon die
Reformirte Kirche niemahls etwas gewuſt einfuhren
ſolle.

Hans Knorre.
Es itt iſt allerdinas die offentliche Lehre der Mar

ckiſchen Kirche und die Perticulariſten haben nicht
Macht ihre Lehre offentlich vorzutragen. Sehet ſo
ſchreibet unſer Lehrer in ſeiner Vorrede uber des Bi
ſchoffs BURNETS Buch von der Gnaden-Wahl
g. 16G.

Die
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Die allgemeine Gnade iſt die offentliche Lehre der
Marckiſchen Kirche welche auch ihre Kinder ver
bindet daß ſie nicht etwas anders lehren.

Mauritius Neodorpius.
Das iſt gar nicht genug: Es hatte euer Lehrer

dieſes beweiſen ſollen: Gehoren dann die Reformirte
Lehrer welche zur Zeit der Reformation nemlich im
Jahr 1613. in Berlin gelebet nicht zur Marckiſchen
Kirchen? Wohin gehoren dann Füſſlelius, Claudius,
Finkius? Wohin gehoret holerus? Ja wohin gehoret
der Durchlauchtigſte Marg-Graff JIIANVNES
GEORGlIUs, weicher im Jahr 1613. einen weitlauff
tigen Brieff an Simonem Gediccumgeſchrieben in wel
chen faſt alle Articul der Reformirten Religion ange—
fuhret worden. Es redet ja dieſer Durchlauchtiaſte
Marac-Graff in ſeinem Brieffe ſo nachdrucklich von der
GnadenWahl daß daraus genuaſam abzunehmen er
ſeye kein Univerſaliſt ondern ein barticulariſt geweſen.
Weiloben ſchon Vieles aus dieſem Brieffe angefuhret
ſo will ich jetzund nur noch folgendes hinzuthun ſo ſchrei
bet der Durchlauchtigſte Marg-Graff:

Sie funffte Propoſition.
Die Calviniſche Theologie vermag GOTT habe

in ſeinem eigenen unwandelbahrem Rath den groſten
Theil des menſchlichen Geſchlechts zur ewigen Verdam
niß erſchaffen und verordnet und nicht von wegen und
aus Anſchauung deſſen daßiſie der Seeligkeit nicht fa—
hig oder wurdig ſondern allein weil Er ihm ſolches

laſſe



Se (25)laſſe wolgefallen damit Er ſeinen Zorn und Gerechtig
keit erzeige.
Das hat Lutherus niemahls gelehret.

Der Durchlauchtigſte MargGraff
antwortet alſo:

Daß der groſte Theil der Menſchen umbkomme undver—
dam̃t werde bezeuget die Schrifft und die tagliche Erfah—
rung: daß aber ſolches ohne den Rath und Willen GOt
tes nicht geſchehe hat auch Lutherus gelehret dann ſo
ſchreibet Er:

Die Menſchen werden nicht ſeelig oder verdammt
ohne. GOTTES Wiſſen ſondern Er hat durch ge—
wiſſe Erwehlung geſchieden diejenigen ſo ſeelig und ver—
dammt werden. GDtt hat etliche zur Verdammniß geord—
net ehe ſie gebohren waren.

Daß aber auch ſolches darumb geſchehe weil es ihm alſo
wolgefallen das lehret abermahl Lutherus:

CHriſtus ſagt Er giebt Matth. 11. keine andere Urſa—
che  warumb das Evangelium den Weiſen und Klugen

verborgen iſt als GOttes Wolgefallen.
Weiches mit vielen anderen Spruchen aus Luthero

bewieſen wird.

Sie Siebende Propoſition.
Die Calviniſche Theologie vermag daß ihm der Menſch

 nicht ſelbſt eine Urſache ſey der Verdammniß ſondern der
Nendliche und abgezielte Zweck darauff der Schopffer geſe—

hen: Jtem GOTT habe von Ewigkeit her nach ſeinem
auten Willen und zwar ſolchen dem nicht konne wieder—
ſtanden werden beſchloſſen ſo wol welcher Er ſich
erbarmen will in CHriſto als die Er in Chriſto verharten
und verſtocken wolle.

Das hat Lutherus niemahls gelehret:

D Die

3



Die Antwort des Durchlauchtigſten
Marg-Graffens:

Zu dieſem wird allein Beza allegiret den wir zwar zu
verthadigen nicht ſchuldig. Es iſt aber ſo viel das Erſte
betrifft eme groſſe Ambigui at indem da geſaget wird daß
ihm der Menſch nicht ſelvſt ſeye eine Urſache der Verdam
niß. Dann ſolches hat wede: Beza noch ein ander Chriſt—
licher Lehrer jemal, ls allo bloß dahin geſetzet ſondern das iſt
die Meinung daß ſie diſtinguiren unter dem Rathſchluß
GOlttes an ſich lelbſt und unter den Mitteln dadurch
ſolcher Schluß zum effect gebracht wird. So viel das
Decretum anlanget/ ſo lehret Paulus und beſtreitet
Lutherus in oballegirten Schrinten gantz hefftig daß
GOT1 der HER ſich erbarme weſſen Er will und
verſtocke welchen Er will aus Urſachen fo uns zwar
verborgen jedoch allezeit gerecht und heilig ſind.

Was aber die Execution betrifft ſo erbarmet Er ſich Nie
mands als deſſen der durch ChHriſtum zu ihm beruffen
wird: Er verdammet auch Niemand als den der es ſei—
ner Sunde halben verdienet. Dann der Menſch nicht ab—
ſolute und bloß zur Seeligkeit verordnet ſondern derge—
ſtalt daß Er ChHriſto einverleibet und vermittels deſſel
ben Verdienſtes ſeelig werde: Alſo iſt auch der Menſch
nicht bloß zur Verdammniß verordnet ſondern derge—
ſtalt weil Er durch ſeine freywillige Sunden die Verdam̃
niß verdienen wurde. Warum aber GOcd der HErr
den einen annimmt den anderen verlaſt das ſtehet in
dem geheimen Rath GDttes den wir in dieſer Welt
nicht erforſchen konnen. Dieſes iſt nicht allein Bezæ ſon
dern auch Lutheri Meinung wie aus dem gantzen Con-
text des Buchs de ſervo arbitrio abzunehmen.

Aber



8 (27) 8Aber geſetzt es ware dem alſo was euer Lehrer
ſchreibet nemlich daß den Particulariſten verboten ſth
ihre Lehre vorzutragen ſo wiederſpricht ſich euer Lehrer
ſelbſt. Dann Er fuhret aus dem Burnett eine weit—
laufftige Paſſage an worin dieſer ſchreibet es hatten ei
nige in Engelland auf des Calvini Parthey hefftig loß
gezogen aber es hatte es die andere Parthey ſelbſt miß—
billiget. Wobey euer Lehrer welcher die Vorrede u—
ber den Burnett gemacht dieſen Wunſch hinzu ſe—
tzet: Wolte GOTT daß Alle ſo moderat wa—

ren.Aber wie ſchicket ſich dieſer Wunſch zu obigen Lehr—
Satze. Die Marckiſche Kirche das iſt ein paar
Univerſaliſten (denn die machen bey eurem Lehrer
welcher die Vorrede uber den Burnett gemacht die
gantze Marckiſche Kirche aus) verbieten oen Particu—
lariſten ihre Meinuna vorzutragen: Dabey ſetzet man
den Wunſch wolte GOTT: Es waren alle ſo mode-
rat, ſo erkennet euer Lehrer ſelbſt daß Er nicht mode-
rat aegen die Particulariſten geweſen dann wann ihm
der Wunſch von Hertzen gegangen ſo hatte Er und
ſeine wenige Ampts-Bruder nicht ſo mit den Particu—
lariſten verrahren mußen ſondern ihnen vollkommene
Freyheit lanen ihre Meinung ungeſcheuet vorzutragen.

etwas von Hertzen wunſchet und doch dieſem Wunſch
Alſo ſehet ihr was von eurem Lehrer zu halten welcher

gantz und gar zu wieder lebet.
Hans Knorre.

Setzet aber der Durchlauchtigſte Chur-Furſt Johannes
Sigismund nicht die allgemetine gnugſame

Gnade in ſeiner Confeſſionr

D2 Bene-
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Benedict Haberecht.

Gar im geringſten nicht. Es ſagt ja unſer Chur—
Furſt außdrucklich der Glaube ſeye nicht jedermanns
Ding. Die heutigen Marckiſchen Univerlſaliſten ſa—
gen daß auch die Gottloſen glauben konnen wann
jie nur wollen. Welches eine ungeheure Lehre iſt von
welcher die Univerlauſten ſelbſt in Franckreich nichts
gewuſt haben. Dann dieſelbe ſagten GOTT wolle
alle Menſchen ſeelig haben aber mit dem Beding
wann ſie glauben wurden/ aber Er ware nicht willens
allen die Kraffte zu geben daß ſie glauben kon—
ten.

Hans Knorre.

Jn unſers Chur-Furſtens Contesſion ſtehet aller
dings die allgemeine gnugſame Gnade ſehet nur was
unſer Lehrer der D. Holtztus ſchreibet:

Dieſe allgemeine gnugſame Gnade und allgemeine Be—
ruffung der Menſthen hat bekandt, JOIANNES SIGIS-
MUNDbvs in ſeiner Confeſſion.

Mauritius Neodorpius.

Aber es iſt nicht genug daß D. Holtzfus dieſes ſaget
Er hatte es ſollen beweiſen bedencket doch dieſes einmahl

mein lieber Hans Knorre. die erſten Lehrer der Retor-
mirten Kirche in Berlin ſagen es ſeye dieſe-Frage ob
ChHriſtus auch fur die Gottloſe geſtorben in der Con-
fesfion ausgelaſſen. D. Holtzfus ſaget faſt uber hun
dert Jahr die Frage ſeye nicht ausgelaſſen. Dieſe
Meinungen ſind ja ſchnur ſtracks wieder einander.

Weil
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Weilaber dieſe erſte Reformirte Lehrer dieſe Confesſion
gemacht ſo thuen wir beſſer daß wir ihnen glauben
wann ne alſo ſchreiben:

Unſere Wiederſacher wollen wir hatten allhier die
Frage erortern ſollen/ ob CHriſtus auch fur die Gott—
loſe geſtorben. Wir halten es fur unnothig: Dann wir
lehren unſere Leute/ daß ſie ſich umb ſich ſelbſt bekuümme—
ren wie ſie mogen ſeelig werden nicht umb die Verdam̃
te. So iſt auch dieſe Frage anugſam von unſern Theo—
logis erortert worden als von areo, Kimedoncieo und an
deren mehr.

Der dritte Ferticul.c

Von der Beruffung von dem Urſprung
des Glaubens Kc.

Hans Knorre.
Werden alle Menſchen zu GOTT

beruffen?
Benedict Haberecht.

EMEin: GDtt hat weder im alten noch neuen TeſtaW ment alle Menſchen beruffen.

nans Rnorre.
Alle Menſchen ſind beruffen x. zu der Zeit Adams Koltzfus de

2. Zu der Zeit Noah. 3. Werden alle Menſchenk!ed. P.45.
durch das Buch der Natur beruffen.

Mauritius Neodorpius,Von einer ſolchen Beruffung haben wir erſten Re-

formirte Lehrer in Berlin nichts gewuſt. Wann ihr
ſonſt keine Bucher von uns geſehen habet ſo leſet nur

Dz mei



wneinen Lutherum Orthodoxum, ſo werdet ihr finden
daß wir dieſe allgemeine Beruffung verworffen haben ſo
ſchreibe ich:

Daß eOTJ nicht allen Menſchen an allen Orten und
zu allen Zeiten das Wort des Heils predigen laſſe ſon—
dern wann und wo Er die Seinigen hat: Auch daß Er
wo es gelehret wird durch daſſelbe ziehe und bekehre
welche Er will: Ja daß alles was iſt und geſchicht in der
gantzen gantzen Welt ſey und geſchehe umb der Außer—
wehlien Glaubigen willen die da allein bekehret wieder
gebohren und glaubig werden p. 613.

Ber furgeben darff wieder die helle offentliche Erfahrung
GOTdD habe auch die ſo niemahls das Evangelium ge—
habt noch gehort beruffen zu CHriſto und ſeinem Heil
da doch in der That und Warheit kein Beruff iſt dann
durch dasgepredigte Wort der iſt mit nichten Lutheriſch.
P. G13.

Sehet mein lieber Hans Knorre, euer Lehrer ſaget alle
Menſchen werden durch das Licht der Natur veruffen
aber ich habe ſchon vor hundert Jahren bewieſen daß
das keine Beruffuna ſeye.

Nans Knorre.
Werden dann alle Menſchen von GOtt beruffen

zur Seeligkeit?
Benedict Habereckt.

Jch laugne daß alle Menſchen beruffen werden alſo
laugne ich auch daß ſie berunen werden zur Seeligkeit.

Hans Knorre.
Der Endzweck der Beruffung GOttes iſt in allen

.r2ſ
Hokefungnenſchen die Bekehrung und die ewige Seeltlgkelt

wie unſer Lehrer gantz wol erinnert.
Mau-
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Mauritius Neodorpius.

Jch habe ſo eben mein lieber Hans Knorre bewieſen/
daß wir erſte Keformirte Lehrer vor hundert Jah—
ren keine allgemeine Beruffung aeglaubet halen. Hie—
durch fallt nun das andere gleichfalls weg nemlich daß
GOTQTJ alle Menſchen ſolte beruffen haben mit dem
Vorſatz ſie ſeelig zumachen/ betrachtet nur folgende Paſ-
ſagen aus meinem Luthero Orthodoxo:

Das Geheimniß unſers ewigen Heils von Chriſto im
Worte des Evangelit wird nur denen zur Bekehrung
und Heil geprediget die es erkennen ſollen. p.614. Wer
das laſtert daß die Verſtockten nicht konnen meiden den
Verdienſt der Verdammniß weil ſie GOtt nach ſeinem
ewigen Rath alfo boß laſſet bleiben der iſt nicht Lutheriſch.

p. 592.Wollet ihr mir als einem Privat- Lehrer nicht glauben ſo

betrachtet was unſer Durchlauchtigſte Marg-Graff
Johann Georg an Simonem Gediccum im Jahr 1613.
geſchrieben nemlich alſo:

Die zehende Propofition.
Die Calviniſche Theologievermag EDtt wolle nicht

daß denen Leuten die Er in ſeinem unwandelbahrem
Rath von der Seeligkeit ausgeſchloßen das Evangeli—
um gepredigt werde oder wann ihnen ſchon das Evan—
gelium gepredigt wird auch die Sacramenta gereichet wer
den konnen ſie doch nicht bekehret oder alaubig wer
den dann GOtt habe in ſeinem Rath beſchloßen daß Er
fich ihrer nimmer erbarmen wolle darumb ſeye der Be
ruff auch nicht krafftig bey ihnen ja ſie werden nur
darumb beruffen daß ihr Hertz verſtocket und verhartet
werde und damit ſie deſtoweniger Entſchuldigung haben:

Das hat Lutherus niemahls gelehret.

5l Ant5798
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Antwort des Durchlauchtigſten Marg—

Graffens:
Wann ihr jemahls geleſen was Lutherus im Buche de

ſervo arbitrio ſchreibet von dem verborgenen und offen—
bahrten Willen ſo wurdet ihr nicht ſagen konnen daß
Lutherus anders gelehret.

Dieſes beweiſet der Durchlauchtigſte Marg-Graff mit
vielen Kxempeln aus Luthero ſonderlich mit dem E—
xempel Pharaonis da Er am Ende hinzuſetzet:

Was Lutherus von Pharaone ſchreibet das verſtehet Er
insgemein von allen Gottloſen denen das Evangelium
geprediget wird wie Er kurtz vorher weitlaufftig erklaret
und kharao an ſich ſelbſt ein Vorbild iſt aller Gottloſen
darumb Er auch von Paulo in der Epiſtel an die Romer
angefuhret wird.

Hans Knorre.
Kan man nicht aus dem bekandten Spruch Ezech.33.
So wahr ich lebe ich wil nicht den Tod des Sunders:c.

beweiſen daß GOtt alle Menſchen beruffe mit dem
Vorſatz ſie ſeelig zu machen?

Benedict Haberecht.
Jch bleibe bey der eintaltigen Erklarung unſerer Leh

rer deren keiner dieſen Spruch alſo ausgeleget hat.

Hans Rnorre.
Was Oott mit einem Elde bekrafftiget das muß

wahr ſeyn; Nun bekrafftiget Er aber mit einem Eide
daß
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Vorſatz ſeyn alle zur Seeligkeit zu beruffen.

Mauritius Neodorpius.
Es laugnet niemand daß dasjeniae wahr ſeye was

GOtt mut einem Eide beſtarcket. Aber davon iſt je—
tzund die Frage nicht ſondern nur wie der Spruch E
zechielis auszulegen. Wir erſten Reformirten Lehrer
haben denſelben alſo ausgeleget:

Warumb etliche annehmen etliche verachten die ange
botene Gnade iſt eine andere Frage davon hier nemlich ſn
Ezech. 33. Jch will nicht den Tod des Sunders nicht ae
handelt wird. Dann dieſer Spruch redet von der Gna
de die GOTT prediget und allen anbieten laſſet nicht
von dem heimlichen heiligen GOttes Willen der alles ord
net ſchaffet und thut durch ſeinen Rathwelche und wie viel
Er wil der angebotenen ausgeruffenen Gnade theilhafftig Luther. Or-
und mitgenoßig machen welcher heimliche Wille iſt nicht ?hodon.

forſchen ſondern mit Furcht und Zittern anzubethen.

Hans Knorre.
Werden alle diejenige ſo beruffen werden

ſo beruffen daß ſie glauben
konnen?

Benedict Haberecht.
Nein: Saget doch der Apoſtel Paulus der Glaube

ſeye nicht Jedermanns Ding ſondern ein Geſchencke
und Gabe GOttes wie dieſen Spruch auch unſer

E Chur
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Chur-Furſt ONANNES SIGISMUNDbs in ſeiner
Confesſion anfuhret woraus auch gnuaſam zu ſe

o chhen daß Er die allgemeine Gnane nicht geglau—
bet.

Hans Knorre.

Unſere erſte Reformirten Lehrer in denen Mar
ckiſchen Kirchen haben geglaudet daß GOtt einem
jeden ſo viel Gnade gebe daß Er glauben und ſich be
kehren konne. Denn ſo ſchreibet Jonannes Bergius
einer von den alteſten Reformirten in den Marckiſchen

Kirchen:

Werden ſie aber auch alle dergeſtalt beruffen
daß ſie glauben konnen?

Aus eigenen Krafften nicht aber doch iſt die Vredigt
das ordentliche Mittel durch welches der Geiſt GOttes

Zergius im in denen die Er außerlich beruffet auch innerlich ihr Hertz
Unterſcheid erleuchten und alſo wircken will daß ſie durch ſeine
p. I4l. 142. Gnade glaubig werden konnen:

Mit welchem ubereinſtimmet D. Holtzfus in ſeinem Buche
von der GnadenWahl. p. 131.

Mauritius Neodorpius.

Jhr beruffet euch vergeblich auf die erſte
Marckiſche Keformirte vehrer dann dieielbe haben
ſchon zu der Zeit wie Bergius noch nicht einmahl
in offentlichen Dienſten war folgender Maſſen ge

kehret: 1. Die
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J. Die Apologie der Brandenburgiſchen Confesſion geſteller

durch die Keformirte Prediger im Chur-Furſtenthum
Brandenburg im Jahr 1614. lautet alſo:

Will D. Rütter nicht freywillig bekennen daß unſere
Confesſion auch in dieſem Stuck juſt und recht ſeye daß
ſie lehret: Welchen GOTT den Glauben giebet die
ſelbe habe Er auch zum ewigen Leben erwehlet und hinwie
derumb welche GOTTzum ewigen Leben erwehlet den
ſelben gebe Er auch den wahren Glauben ſo wollen wir
ihm die Bekantniß mit Gewalt der Schrifft D. Luthers
und des Concordien-Buches auspreßen ec.

Jtem von dem Urſprung des Glaubens:

Jn dieſem Articul tadelen unſere Adverſarii nichts
ausgenommen daß die Confesſion ſagt GOTT gebe
den Glauben wem Er wolle. Hier beſchuldigen ſie nicht
ſo ſehr die Reformirte als die heilige Schriff D. Luthern,
die Augsburgiſche Confesſion, die formulam Concordiæ,
das Corpus Julium.

Die heilige Schrifft wird hier Calviniſch gehalten dann
ſie iehret ausdrucklich daß GOTO den Glauben gebe
wem Er wolle. Dann die Schrifft ſagt zu Pharao: Eben
darum habe ich dich erwecket c.

II. Martinus Füſſelius ſchreibet in der Apologie ſeiner Con-
fesſion:

1. Derohalben iſt der Glaube aus der Wahl und
nicht die Wahl aus dem Glauben.

2. Jacob hat GOTT gellebet Eſau gehaſſet
uns
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uns Chriſten berufft Er die Turckken und Hey
den berufft Er nicht.

3z. Unter den Chriſten giebt Er dem einem wah
re Buße und Beſtandigkeit im Glauben dem
andern giebt Er es nicht:

Eben dieſer Füſſelius hat im Jahr 1615. zu Franckfort
eine Predigt aehalten uber die Worte:

Es iſt kein ander Grund der Seeligkeit als
ChHriſtus der Gekreutzigte und wer an Jhn
glaubet wirdgerecht:

in dieſer Predigt redet Füſſelius von dem Urprung
des Glaubens und der Gnaden- Wahl folgender

Maſſen:
Es befindet ſich in der That daß nicht alle Menſchen

glauben: Was iſt die Urſache wie kommts daß jene glau—
ben dieſe nicht tlauben.

Grundlichen Bericht wird der Leſer finden in der Epi—
ſtel an die Romer am 9. 10. 11. Capitel warumd GDtt
die Juden verſtoſſen die Heyden erwehlet. Paulus grun
det die Urſache auf den Vorſatz GOttes aun das Wolge

fallen GOttes auf die Wahirc.
Wollen wir hierwieder viel weiſe Worte machen und

ſagen: GDtt iſt ungerecht daß Er es dem einem gie—
bet dem andern nicht giebet ſo wird uns Paulus ſchon
antworten wem ich gnadig bin dem bin ich gnadig.

III. Feſet in meinem Luthero Orthodoxo das gantze Capitel
von der Gnaden-Wahl und von dem Urſprunge des Glau
bens. Behaltet jetzund nur folgende Paſſage:

Wer laugnet daß der Untercheid da etliche bekehret
werden elliche nicht allein daher kymmt daß GOtt den

Man-
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Mangel der Abkehrunge und Wiederſpenſtigkeit des Wil—
lens in etlichen und nicht in allen hinwegnum̃t und daru—
ber forſchen will wie GOTd ſolches mit Recht und oh—
ne Verletzung ſeiner Gutigkeit wolle und thun konne der
iſt nicht Lutheriſch.

IV. Am allerbeſten konnet ihr die Meinung der erſten Re—
formirten Lehrer in Berlin abnehmen aus folgenden Wor
ten des zweyten Berliniſchen Geſprachs.

H. Glauben aber allein die Auſſerwehlten wahr—
hafftig?

P. Ja: Dann es ſtehet geſchrieben: Es wurden glau n
big ſo viel ihr zum ewigen Leben verordnet wa—

ren.
H. Muß aber ein Calviniſt glauben daß GOTT

nicht wolle daß Jedermann glaube und
daher nur etlichen das iſt den Außerwehl
ten den Glauben geben wie Pareus,

Spindler und Calvinus lehren?
P. Pareus und Spindler lehren uns GOttes Wort

daß gewiß GOTT etliche von Ewiakeit erwehlet
ihnen ſeine Gnade zu erzeigen und denen laſſe
Er das Evangelium predigen thue ihnen auch
das Hertz auf wie der Lydiæ. Die anderen laß
ſe Er in inre Blindheit und Verderbniß liegen:
Er offne ihnen das Hertz nicht wie der Magd die
einen Wahr ſagerGeiſt hatte: Ja Er laße auch
das Evange ium an denen Orten nicht predigen
da Er Niemandvon den Seinigen hat wie in Aſia
und Bithynia, eben das lehret auch D. Luther.

Ez3 H. Ma
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